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Als Gustav Wendt im April 1913 erstmals nach Emden zieht, ist er 27 Jahre
alt, in seiner Geburtsstadt Kiel als Nieter ausgebildet und er hat die Hoff-
nung, in Emden eine Arbeit zu finden. -

Geboren am 30. Juli 1885 als Sohn des Arbeiters August Johann Wendt und
seiner Ehefrau Magdalena Dorothea Maria Wendt, verbrachte er seine Kind-
heit in Kiel. Er besuchte die achtstufige Volksschule vom 21. April 1892 bis
zum 31. März 1900. Sein Vater starb früh, Gustav war gerade 13 Jahre alt.
Fortan musste die Mutter die 9köpfige Familie allein versorgen. Gustav
machte eine Lehre als Nieter und leistete seinen Wehrdienst als Musketier
im Schleswig-Holsteinischen Infanterieregiment 163 bis zum September
1909 ab.

In Emden lernte er die Fabrikarbeiterin Gesine Voline Willms, geb. am 22.
Februar 1896 in Upschört, Gemeinde Wiesede, kennen. Die beiden heirate-
ten am 1. August 1914 und bekamen im Laufe der nächsten Jahre 3 Söhne:
Helmut, Wilhelm und Johannes. Gustav arbeitete bei der Emder Schiffs-
werft Schulte & Bruns und kam bereits 1919 ins Visier der Emder Polizei,
als er bei den Betriebsratswahlen auftrat. Es dauerte nicht lange und er wur-
de wegen seiner radikalen Einstellung aus dem Betrieb entlassen. Mit Gele-
genheitsarbeiten hielt er sich und seine Familie über Wasser, widmete sich
immer mehr der politischen Arbeit.
Nachweislich war Gustav Wendt seit 1921 Mitglied der KPD. Als Kommu-
nalpolitiker trat er erstmals 1924 bei der Wahl als Emder Bürgervorsteher in
Erscheinung. 1928 wurde er ehrenamtlicher Senator im Magistrat der Stadt
Emden, in diesem Jahr wurde er auch als Parteisekretär der KPD für Emden
& Ostfriesland vermerkt. Er widmete sich immer stärker der Parteiarbeit
und sah eines seiner Ziele darin, die Arbeiterparteien SPD und KPD im
Kampf gegen den Faschismus zusammenzuführen.
Ab 1930 richtete sich der Widerstand in Emden deutlich gegen die NSDAP.
Eine Gruppe der KPD sprengte am 13.1.1930 eine Versammlung der Nazis
im Lloydhotel. Gustav Wendt und 14 weitere KPD-Mitglieder wurden ver-
haftet und strafrechtlich verfolgt. Wendt wurde als Rädelsführer erkannt
und zu 9 Monaten Haft verurteilt, die vom RP Aurich auf 6 Monate herun-
tergesetzt wurde. - 2 -
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Gleichzeitig wurde ein Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet, „mit dem
Ziele der Entfernung aus dem Amte“ als Senator. Am 13. November 1930
wurde Gustv Wendt suspendiert. Den Aufforderungen zu mündlichen Ver-
nehmungen durch die Untersuchungskommission kam Wendt nicht nach
und arbeitete zeitweise auch in Bremerhaven und Wesermünde für die
KPD. Am 8. September 1931 trat er schließlich seine Haftstrafe wegen
Hausfriedensbruchs im Gefängnis Hannover an. „Bestraft mit einem Ver-
weis“ nahm er vom Gefängnis aus seine Arbeit als Magistratsangehöriger
wieder auf und stellte 2 Anträge an den Magistrat in Emden: 1. alle Proto-
kolle von den Sitzungen sollen ihm abschriftlich zugestellt werden und 2.
seine Stellungnahmen zu wichtigen Sachverhalten sind schriftlich einzuho-
len. Der 2. Antrag wurde abgelehnt.

Vor den Wahlen am 12. März 1933 beteiligte sich Wendt vehement und
sagte auf Veranstaltungen Repressalien und Krieg voraus. In der NS-treuen
Presse wurde er als „Lügner und Lump“, „Untermensch“ und als „niederras-
siger Straßenköter“ bezeichnet. Es begann die Zeit ständiger Repressalien
und der wiederholten Verhaftungen für Gustav Wendt:
Vom 23.3.1933 bis zum 23.9.1933 war er im KZ Sonnenburg interniert;
Vom 7.10. bis zum 15.10. und vom 11.11. bis zum 20.11.1933 befand er
sich in Haft im Polizeigefängnis Emden.
Mit einem Schreiben vom 6.10.1933 wurde er aus dem DMV (Deutscher
Metallarbeiter-Verband) „wegen Staatsfeindlichkeit“ ausgeschlossen. Wei-
ter heißt es:
„Als Senator, Bürgervorsteher und Führer der KPD des Bezirkes Emden ha-
ben Sie wegen staatsfeindlicher Umtriebe im Konzentrationslager gesessen
und sind vorläufig entlassen worden. Sie waren Kopf der KPD in Ostfries-
land und Anstifter vieler Schlägereien und Ueberfälle auf die SA. Eine wei-
tere Mitgliedschaft im DMV kommt aus oben angeführten Gründen nicht in
Frage.“
Die Not an Facharbeitern mag groß gewesen, denn ab Juni 1942 bekam
Gustav Wendt eine feste Arbeitsstelle als Nieter bei der Cassens-Werft.
Nach dem Attentat auf Hitler wurde auch Gustav Wendt festgenommen und
in das KZ Neuengamme verbracht. Dort wurde er am 20.9.1944 entlassen.

Als nach Kriegsende, am 18.5.1945, Frickenstein von der Militärregierung
als Leiter der Stadtverwaltung in Emden eingesetzt wurde, holte dieser poli-
tische Persönlichkeiten aus der Zeit vor 1933 in den neuen Magistrat. So
wurde Gustav Wendt hauptamtlicher Senator und betreute das Wohlfahrts-
amt der Stadt Emden. Wie schon in der Zeit vor den Faschisten war Wendt
als Fraktionsvorsitzender der KPD bemüht, eine engere Zusammenarbeit
zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten zu erreichen. Auf seinen
Vorschlag gemeinsame Fraktionssitzungen abzuhalten, ging die SPD nicht
ein. So wurde Wendt im Januar 1946 ohne die Stimmen der SPD zum
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Stellvertreter des Oberbürgermeisters gewählt.
Sein Senatorenamt endete zum 1.1.1947 nach den ersten Gemeindewahlen.
Er arbeitete jedoch als Angestellter der Stadtverwaltung im Wohnungsamt
bis zu seinem Ruhestand. Nach der Gemeindewahl von 1952 wurde er als
Ein-Mann-Fraktion der KPD wieder Mitglied des Emder Rates.
Gustav Wendt starb am 15. Juni 1955 in Emden.

„In einem Nachruf betonte die Stadt Wendts vitales Interesse an der Kom-
munalpolitik und seinen Einsatz gerade für die sozial schwachen Bürger
Emdens.“ (BLO)

Recherche: Renate Skoruppa
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